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Innovation – Perspektiven der  
Bildungsforschung und Schulpraxis

Seit Beginn der Corona-Pandemie wird über die Aufgaben und die Ge-

staltung von Schule in einer überraschenden Breite und Tiefe diskutiert. 

Welche Potenziale birgt die Pandemiesituation für eine ganzheitliche und 

nachhaltige Veränderung des Schulsystems? Der folgende Beitrag be-

handelt die Folgen der Corona-Pandemie im Schulbereich und inwieweit 

Innovationsprozesse ausgelöst werden, stellt exemplarisch Innovationen 

aus der Praxis vor und führt aus, wie die so genannte BIO-Strategie dabei 

unterstützen kann, Potenziale zu nutzen.

Stephan Gerhard Huber, Pia Eßer, 

Paula Mork & Nadine Schneider

Innovation ist etwas Neues

Einige wenige Definitionsansätze 

helfen, grundlegende Merkmale von 

Innovation im Bildungsbereich zu 

fassen. Nach Rürup (2011) kann der 

Begri� auf »alle möglichen Aspekte 

des schulischen und unterrichtlichen 

Alltags« (Rürup 2011, S. 13) ange-

wendet werden. Entscheidend ist, 

dass sie »das grundlegende Merkmal 

einer relativen Neuheit aufweisen« 

(Rürup 2011, S. 13). Auch Holtap-

pels (2013) stellt das Neue in den Fo-

kus seiner De�nition: »Als Innovation 

sollen alle Verfahren und Maßnah-

men bezeichnet werden, die eine Er-

neuerung a) von Aufgaben, Inhalten 

oder Programmen, b) von Personen 

oder c) des sozialen Systems und der 

Prozesse selbst in einer Organisation 

vollziehen« (Holtappels 2013, S. 45). 

Dass Innovationen auf verschiedenen 

Ebenen statt�nden können, stellt Gol-

denbaum (2013) heraus. Sie können 

sowohl auf der Ebene des schulischen 

Bildungssystems (Makroebene) als 

auch auf der Ebene der Einzelschule 

(Mesoebene) oder der Ebene der so-

zialen Interaktion (Mikroebene) statt-

�nden.

Crisis-driven Innovation als An-

triebskraft schulischer Innovation

Ein Konzept, welches besonders in 

der sozialen Innovationsforschung be-

heimatet ist, ist das Konzept der so-

genannten »Crisis-driven innovation«. 

Grundüberzeugung ist, dass insbeson-

dere im sozialen Bereich Innovationen 

durch gravierende Missstände verbes-

sert werden (vgl. dazu genauer Bessant 

et al. 2012: »Jumping the tracks«). Mit 

Blick auf die aktuellen Entwicklungen 

im schulischen Bereich angesichts der 

Corona-Pandemie wird dieser von 

Krisen ausgelöste Innovationskraft 

neue Bedeutung zugesprochen.

Schratz (2020) beispielsweise be-

schreibt im »Deutschen Schulportal«, 

dass die Corona-Pandemie den rou-

tinierten Schulalltag von Grund auf 

verändert hat und dass dieses Ausset-

zen von Routinen zentrale Kraft für 

Innovation sein kann. Nun müsse es 

darum gehen, Neues zu sichern und 

weiterzudenken. Um die aufgrund des 

relativ hohen Drucks von außen ent-

standenen Innovationen insbesondere 

im Bereich des digitalen Lernens län-

gerfristig in das Schulsystem zu integ-

rieren, seien z.B. die Etablierung von 

Rahmenbedingungen, Konzepten, 

Strategien und Standards nötig, so 

der Zukunftsforscher Jánszky (Kuhn 

2020). Sonst bestehe die Gefahr, dass 

die Schulen, sobald der Druck von 

außen abebbe, wieder zum Status Quo 

zurückkehren. Es gilt somit einerseits, 

so auch Burow und Kaiser, »die Pande-

mie als Weckruf (zu) verstehen, um zu 

Neuem zu gelangen« (Burow & Kaiser 

2021, S. 4 in diesem Heft), anderer-

seits aber auch, Neues weiterzuden-

ken und in den neuen Schulalltag, die 

neue Normalität, zu integrieren.

Auch Sliwka und Klopsch (2020) 

plädieren dafür, die Folgen von Co-

rona im Bildungsbereich als Chan-

ce für die Weiterentwicklung von 

Schule zu begreifen – im Sinne des 

Konzepts der disruptiven Innovation 

(vgl. Sliwka & Klopsch 2020). Bei-

de beschreiben vier Gelingensbedin-

gungen für die Bewältigung der Kri-
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se, die gleichzeitig als Grundpfeiler 

einer zeitgemäßen Lern- und Schul-

gestaltung gelten können. Dazu zäh-

len (1) die enge Zusammenarbeit der 

Lehrkräfte, (2) die Implementation 

eines Lernprozess-begleitenden for-

mativen Feedbacks, (3) eine ver-

trauensvolle Bildungspartnerschaft 

zwischen Schulen und Eltern sowie 

(4) das Verständnis der Lernumge-

bung Schule als hybrider Raum. Erst 

wenn das Umdenken und Umgestal-

ten über eine temporäre Verände-

rung hinausgehe, könne eine ganz-

heitliche Transformation erreicht 

werden, so Sliwka und Klopsch, die 

dafür werben, die Aufbruchsstim-

mung in vielen Bereichen jetzt zu 

nutzen.

»Auch aus den verschiedenen 

Studien und Teilstudien des 

Schul-Barometers [...] und den 

Reviews bisheriger Forschung [...] 

lässt sich ableiten, wo Bildungs-

politik, Verwaltung und Schulen 

auf Basis der Forschungsergeb-

nisse ansetzen sollten, um die 

Zukunft der Schule nach der 

Pandemie zu gestalten.«

Auch aus den verschiedenen Stu-

dien und Teilstudien des Schul-Baro-

meters (Huber, Günther, Schneider 

et al. 2020; Huber & Helm 2020a,b; 

Huber, Helm, Günther et al. 2020; 

Huber 2021a; Huber, Helm, Misch-

ler et al. 2021, siehe auch www. 

Schul- Barometer. net) und den Re-

views bisheriger Forschung (Helm, 

Huber & Loisinger 2021; Helm, 

Huber & Postlbauer 2021) lässt sich 

ableiten, wo Bildungspolitik, Ver-

waltung und Schulen auf Basis der 

Forschungsergebnisse ansetzen soll-

ten, um die Zukunft der Schule 

nach der Pandemie zu gestalten. Die 

zentralen Erkenntnisse und Empfeh-

lungen (Huber 2021b, online unter 

https: / / bildungsmanagement. net/ 

publikationen/ schule- und- covid- 19/ )  

sind im Folgenden stichpunktartig 

wiedergegeben:

1. Entwickeln einer Bildungsstrate-

gie mit Fokus auf Bildungsqualität 

und Kompensation von Unter-

schieden bzw. Scherene�ekten

2. Bildung ganzheitlich verstehen

3. Digitalisierung pädagogisch nut-

zen

4. Belastete Gruppen besser unter-

stützen

5. Intelligent kompensieren sowie 

zielbezogen und bedarfsorientiert 

investieren

6. Standardisierung und Flexibilität 

in den Entscheidungspraktiken 

der verschiedenen Systemebenen 

gut ausbalancieren

7. Jetzt handeln, aber step by step

8. Strategie an Bildung sowie gesell-

schaftlichen und pädagogischen 

Prämissen ausrichten

9. Testen, aber nur im Rahmen einer 

Gesamtstrategie

10. Bildungslandschaften fördern

Beispiele aus der Praxis: Jetzt ler-

nen, was morgen Schule macht

Im Rahmen des Schul-Barometers hat 

das Institut für Bildungsmanagement 

und Bildungsökonomie IBB der Päd-

agogischen Hochschule Zug aus di-

versen Ideen entstandene Initiativen, 

Projekte und partizipativ organisierte 

Netzwerke, die ein zeitgemäßes Leh-

ren und Lernen fördern und fordern, 

in einem »Innovationsatelier« zusam-

mengestellt und erweitert es stetig 

(siehe www. Schul- Barometer. net/ 

Innovationen). Die dort präsentier-

ten Initiativen und Projekte leisten 

in der Praxis hervorragende Arbeit 

und sind zunehmend sichtbar. Die 

Initiatorinnen und Initiatoren kom-

men aus dem Handlungsfeld Schule, 

der Bildungspolitik, der Wissenschaft 

oder der Wirtschaft und setzen sich 

beru"ich oder ehrenamtlich für ihre 

Projekte ein. Die Initiativen und Pro-

jekte eint, dass sie eine Vision für die 

Zukunft der Schule und Schule der 

Zukunft entwickeln, an deren prakti-

scher Umsetzung arbeiten oder diese 

Umsetzung wissenschaftlich beglei-

ten. Grundlegend ist ein Bildungsver-

ständnis, das sich in den curricularen 

und institutionellen Strukturen nie-

derschlagen soll und Bildung begreift 

als Stärkung der Kompetenz, lebens-

langes Lernen und die Entwicklung 

selbstre"ektiert in die Hand zu neh-

men.

Die Schwerpunktsetzungen der Ini-

tiativen sind sehr unterschiedlich und 

beziehen sich auf die Mikro-, Meso- 

und Makroebene. Anliegen und For-

derungen betre�en insbesondere die 

folgenden vier Bereiche. Ausgangs-

punkt ist dabei der digitale Wandel 

und die veränderten Anforderungen 

an eine Schule und das Lehren und 

Lernen in der digitalen Welt.

Lehren und Lernen gestalten

Was unter einer neuen Lernkultur zu 

verstehen ist und wie diese umgesetzt 

und gelebt werden kann, wird der-

zeit intensiv diskutiert. In den letzten 

Monaten ist das Angebot an Fortbil-

dungsmöglichkeiten für Lehrkräfte für 

das Lehren und Lernen mit digitalen 

Medien und Werkzeugen deutlich ge-

wachsen, z.B. um eTeaching Expert, 

ein Professionalisierungsangebot im 

Zentrum für Lehrer/-innenbildung 

der Universität zu Köln, das Online-

Planspiel Schulentwicklung der Uni-

versität Trier oder asynchrone, z.T. in-

formelle Online-Fortbildungen sowie 

Tool- und Methodensammlungen wie 

das Ebildungslabor (https: / / ebi ldun 

gsla bor. de), das Projekt digi4all für 

Lehramtsstudierende (https: / / digi4 

all. de/ ) und die Online-Fortbildungs-

plattform des Startups Fobizz (https: / 

/ fob izz. com).

»Viele Projekte und Initiativen 

haben sich zum Ziel gesetzt, 

Schülerinnen und Schüler auf 

eine sich ständig verändernde 

Welt vorzubereiten.«

Partizipation ermöglichen und 

unterstützen

Viele Projekte und Initiativen haben 

sich zum Ziel gesetzt, Schülerinnen 

und Schüler auf eine sich ständig ver-

ändernde Welt vorzubereiten. Dabei 
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steht einerseits die Förderung der 

Selbstständigkeit, Neugierde und der 

Selbstwirksamkeit im Vordergrund, 

andererseits geht es um die Frage, wie 

die individuellen Potenziale der Schü-

lerinnen und Schüler gefördert werden 

können, um gerechtere Bildungschan-

cen für alle zu erreichen. So unter-

stützt zum Beispiel der Schulversuch 

der Landesregierung in Nordrhein-

Westfalen insgesamt 60 so genannte 

Talentschulen in besonders heraus-

fordernden Lagen seit dem Schuljahr 

2019/20 mit zusätzlichen Ressourcen 

und verschiedenen Angeboten (z.B. 

Fortbildungen für das Kollegium 

und Schulentwicklungsberatung, vgl. 

https: / / www. schulministerium. nrw/ 

schulversuch- talentschulen).

An dieser Stelle sei auf den Beitrag  

von Petra Ferrari in diesem Heft ver-

wiesen. Der Weg der Galileo Grund-

schule ist ein weiteres Beispiel für neue, 

partizipative Formen des Lernens.

Lernräume eröffnen und gestalten

Im Rahmen der Auseinandersetzung 

mit der veränderten Lehr-Lern-Kul-

tur stellt sich die Frage, wie Lernräume 

gestaltet werden sollten, um mehr In-

dividualisierung und Partizipation zu 

ermöglichen und Kooperation zu för-

dern. Hier hat beispielsweise die Stadt 

München mit dem Münchner Lern-

hauskonzept ein ganzheitliches Schul- 

und Raumprogramm entwickelt, das 

zeitgemäßes Lernen ermöglichen soll 

(vgl. Landeshauptstadt München: Pra-

xisbuch Münchner Lernhaus).

»Der wachsende Wunsch nach 

Austausch und Vernetzung zeigt 

sich in der zunehmenden Ver-

netzung von Lehrkräften über die 

Schul- und Landesgrenzen hinaus 

[...].«

Kooperation, Austausch und Ver-

netzung fördern

Der wachsende Wunsch nach Aus-

tausch und Vernetzung zeigt sich in 

der zunehmenden Vernetzung von 

Lehrkräften über die Schul- und Lan-

desgrenzen hinaus, insbesondere via 

soziale Medien seit den Schulschlie-

ßungen in Deutschland.

Lehrkräfte tauschen sich über ihre 

Erfahrungen mit dem Distanzlernen 

aus, diskutieren bildungspolitische 

Entscheidungen und teilen Mate-

rialien. Viele Lehrkräfte nutzen z.B. 

Twitter als informelles Fortbildungs-

format und profitieren von einem 

schulübergreifenden Netzwerk en-

gagierter Lehrkräfte (vgl. Fütterer 

et al. 2021). Neben der gegenseitigen 

Unterstützung wird unter Lehrkräf-

ten auch themenspezi�sch diskutiert 

und gestritten, beispielsweise unter 

dem Hashtag #zeitgemäße Prüfungs-

kultur. Vernetzt wird sich auch unter 

dem Hashtag #wirfürschule oder im 

Rahmen der Initiative »Schule im Auf-

bruch«.

Diese und weitere im Rahmen des 

Schul-Barometers gesammelte Initia-

tiven und Projekte sind zu �nden auf 

der Website www. Schul- Barometer. 

net/ Innovationen. Die Auswahl wird 

laufend ergänzt. Die wachsende und 

nach $emenschwerpunkten geord-

nete Zusammenschau von Good bzw. 

Next Practice soll den einzelnen Pro-

jekten zu mehr Sichtbarkeit verhelfen, 

den Austausch und die Vernetzung 

fördern und hilfreich sein, die Bei-

spiele, Initiativen und Netzwerke zu-

sammenzuführen, die sich auf den 

Weg zu einer zeitgemäßen Schul- und 

Lernkultur machen.

BIO-Strategie – Bewahren, Inno-

vieren, Optimieren

Derartige Praxisbeispiele zeigen, wie 

vielfältig die Innovationen sind, die in 

der Corona-Pandemie im Schulbereich 

initiiert und erprobt wurden. Eine Her-

ausforderung für Einzelschulen in ihrer 

Qualitätsentwicklung ist es nun, nicht 

vorschnell zum vorpandemischen Nor-

malzustand zurückzukehren, sondern 

während der Pandemie neu Erprob-

tes, insbesondere während der (Teil-)

Schulschließungen, in den Blick zu 

nehmen: Wie lässt sich während der 

Corona-Pandemie Erprobtes weiterden-

ken, e�ektiver und e%zienter gestalten? 

Wie lassen sich beispielsweise Fortbil-

dungsangebote zur Förderung digita-

lisierungsbezogener Kompetenzen von 

Lehrkräften, die während der Schul-

schließungen stattfanden, optimieren 

und auch weiterhin in den Schulalltag 

einbinden? Aber auch: Wie kann Be-

währtes beibehalten werden? Hier kann 

die BIO-Strategie leitend sein.

In der Schulentwicklung im Rah-

men von Qualitätsmanagement kann 

es nicht nur einseitig um (Weiter-)

Entwicklung gehen. Es braucht auch, 

strategisch verankert und mit ent-

sprechenden Ressourcen ausgestattet, 

Verstetigung und Nachhaltigkeit. Das 

gilt für Systeme, Organisationen, Pro-

gramme, Gruppen und Einzelperso-

nen. Zwar gilt es, ausgehend von den 

Abb. 1: Lehrkräfte tauschen sich über ihre Erfahrungen mit dem Distanzlernen aus.
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Ansprüchen von Best Practice, für den 

eigenen Verantwortungsraum vor dem 

Hintergrund der Realitäten und davon 

abhängigen Machbarkeiten zu Mög-

lichkeiten von Next Practice zu kom-

men, also die bisherige Praxis zu opti-

mieren und Neues einzuführen. Aber es 

gilt stets auch, Bewährtes zu bewahren.

Strategisches Handeln im Sinne 

der BIO-Strategie (Huber 2020b) 

umfasst – und das ist kein Wider-

spruch – die Integration der drei 

Aspekte Bewahren, Innovieren, Op-

timieren.

»Erfolgreiches und Sinnvolles 

wird bewahrt, Neues und Wichti-

ges innoviert und das, was schon 

gemacht wird, wird verbessert 

im Sinne der Effektivität, oder im 

Aufwand reduziert im Sinne der 

Effizienz.«

Bisher Erfolgreiches und Sinn-

volles wird bewahrt, Neues und 

Wichtiges innoviert und das, was 

schon gemacht wird, wird verbes-

sert im Sinne der E�ektivität, oder 

im Aufwand reduziert im Sinne der 

E%zienz. Dabei ist eine Balance zu 

finden vor dem Hintergrund von 

kontextualen Bedingungen – einer-

seits der individuellen oder institu-

tionellen Historie mit ihrem Poten-

zial (gestern und morgen), anderer-

seits der Machbarkeiten aufgrund 

von Ressourcen und Sozialdynami-

ken (heute), wobei unterschiedliche 

Schwerpunkte gesetzt werden. Diese 

Triade von Bewahren, Optimieren, 

Innovieren lässt sich auch als Abfol-

gelogik verstehen, als Dreischritt im 

Rahmen eines Entwicklungsprozes-

ses: zunächst die Innovation, gefolgt 

von der Optimierung und dann die 

Verstetigung zugunsten einer nach-

haltigen Wirksamkeit (vgl. Abb. 2).

In Zeiten einer Krise werden bereits 

bestehende Herausforderungen ver-

stärkt und es kommen ganz neue hin-

zu. Gleichzeitig sind die zur Verfügung 

stehenden Ressourcen stark reduziert 

oder fehlen gar (z.B. Schulraum oder 

digitale Infrastruktur). Im Krisenma-

nagement geht es – und das ist gleich-

zeitig das Schwierige – nicht nur um 

schnelle Problemlösung. Es geht vor 

allem darum, Chancen zu erkennen 

für Veränderung im Sinne von länger-

fristiger Verbesserung (vgl. u.a. Preble 

1997), denn herausfordernde Ereignis-

se wie die Corona-Pandemie scha�en 

auch Möglichkeiten für Innovation.

Fazit

Die $emenvielfalt der Praxisbeispiele 

macht deutlich, dass die Corona-Pan-

demie in diversen Bereichen schuli-

schen Lebens ein großes Veränderungs-

potenzial mit sich bringt. $emen wie 

die Gestaltung individualisierter Lehr-

Lern-Prozesse und das Streben nach 

Bildungsgerechtigkeit wurden bereits 

vor der Corona-Pandemie diskutiert; 

das Drängen auf Veränderung ver-

schärft sich in der Pandemie um ein 

Vielfaches. Umso wichtiger erscheint 

es für die Innovationsarbeit auf allen 

Ebenen des Schulsystems – gerade 

in diesen besonderen Zeiten – dass 

in mehrerlei Hinsicht weiterhin zum 

Nachdenken über Innovation angeregt 

wird und während der Pandemie Er-

probtes weitergedacht wird. Die BIO-

Strategie umfasst die drei Perspektiven 

Bewahren, Optimieren und Innovie-

ren. Durch die Corona-Pandemie wur-

de an unterschiedlichen Stellen Neues 

ausprobiert und eingeführt. Nun gilt 

es, in einem nächsten Schritt neu Ein-

geführtes zu optimieren und zu bewah-

ren, sofern es sich bewährt. Die bloße 

Rückkehr zu einem vermeintlichen 

Normalzustand würde die Potenziale 

der durch die Krise erprobten Innova-

tionen verkennen.
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Abb. 2: BIO-Strategie: kontextuale Integration, Balance und Abfolgelogik von Bewahren, Inno-

vieren, Optimieren.
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